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zehnte och nıcht eröffne SIN Den hmı 111 uns
relatıve Beddaß „noch mehr als vorher die tun:  ol  g dieser u5gédrucli

ten Materialıen 1m Vergleich den edierten gesunken‘ sel,;, ist kei
neSweSs überzeugend; denn uüber vieles, Z. uber das Werden der
Enzykliıka ‚„Pascendi1‘“, über deren Redaktıon selbst 1LUFr (S 150)
die verschıedensten Vermutungen zusammenstellen kann, und über
den Kamp{ den Modern1ısmus mit seinen nı1öchst unerifreulıchen,
Vo chmidlın gre gezeichneten Begleiterscheinungen, wIrd TSt die
Öffnung der Archıve NEUE Aufschlusse und mehr Klarheıt bringen
konnen. Schließlich wird auch derjenıge teilweise qanderen Wer-
tungen kommen, der für einseltig hält, den Maßstab für dıie Be-
urtellung der. einzelnen Pontifikate dem starren Schema der „Ppapst-
geschichtlichen Dialektik‘‘ S 3) der ablehnenden, DeZWwW. ver-
söhnlıchen ellung der Papste ZU modernen Kultur, entnehmen.

Breslau TANZ AÄaver Seppelt
Siudien Geschichte des kirchlicehen Verfassungsrechts ımm

und XL Jahrhundert. Von Dr arl Hans Ganahl (75.)
Kart. 4.50,Innsbruck ı1en München 1935, „Tyrolia®‘.

M B  ©
Die Zeitspanne VO Zerfall des Karolfngerreiches bıs ZU Aué—

TUC. des Investiturstreıtes ist dunkel und verwOoTIT«ell, iın schrıftlicher
Niederschlag ger1ng, vorzüglich FUr die Rechtsgeschichte. Gesatztes Recht
ist 1m weltlichen w1ie 1mM kirchlichen Bereich gleich selten. Der Ver-
fasser er be1ı seiner schwierigen Untersuchung der Rechts-
kasulstik der Zeıt nachzugehen, 1n dem sich das Gewohnheitsrecht
abspiegelt. Die erste Abhandlung beschäftigt ıch mit dem Einheiıts-
gedanken und mit der Stellung des Herrschers 1m kirchlıchen Rech  —

derIm Vordergrunde ste. der Gedanke des Gottesgnadentums un!
Unverantwortlichkeit des Könıgs (außer 1m Falile der Häresie). Die
zweiıte Abhandlung verbreıtet sıch über Bıstum, Kırche und Kloster,
uber staatskirchliıche, vermögensrechtliche und gewerberechtliche Vor-
stellungen, uber Exemtion und Immunität und legt manche NEUEC (Ge-
sıchtspunkte ZU  — richtigen Auffassung des Investiturstreites VOoOr DBe-
sonders wichtıg scheint mIr das Denken ın Herrschaftsverhältnissen
für beıide Bereiche seın. Die gediegene Arbeit erweıst ufs neuUE,
daß die gesamte Welt- und Kirchengeschichte des Mittelalters hne
starkste Berücksichtigung des eutschen und des kanonischen ech-
tes unverständlich bleibt.

Dr arl EderLinz
Deutscher Geist un! Katholizismus 11 19. Jahrhundert Am

Entwicklungsgang Konstantiıns VOoO Höfler dargestellt. Von Dr
T’aras DO Borodajkewycz. (180.) Salzburg-Leipzıg 1935, Anton
Pustet. Brosch. 3.60, 6_! geb. 4,80, SE

Der erste and der eutschen Geisfesgeschichte in Einzeldar-
stellungen (Herausgeber Virgıil Redlich B.) Höflers gel- S  Östigem Werdegang das Rıngen zwıschen eutschem Idealısmus und
Katholizismus ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts auf. Es geht
N1C ıne Würdıgung des späteren Prager Historiıkers
sondern eine Darstellung des geistigen Münchens, besonders C}  el-
lıngs, als dessen Schüler öfler ın der Geschichte erscheint, und
die Wandlung Höflers VOo Schelling Görres. Diese Problemstellung
bpingt mit sich, daß öfler hinter Schelling stark zurücktritt. Boro-


